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1. Grundlegende Definitionen 

Die ebenso stürmische wie tiefgreifende Entwicklung uns!'­
rer Landwirtschaft führte dazu, daß Begriffe, die jahrzehn­
telang zutreffend waren, heute ihre Gültigkeit verlieren. 

Beispielsweise können wir gegenwärtig nicht mehr von Hof­
Feld·Transporten sprechen, so prägnant die Bezeichnung 
auch war, als es noch den "Hof" als Mittelpunkt des land­
wirtschaftlichen Betriebs gab. Nj"ue Bedingungen erheischen 
neue Bezeichnugen, aber nicht selten wird bei der Wahl 
neuer Begriffe allzu leichtfertig vorgegangen. Wie notwendig 
exakte Definitionen gerade heute sind (internationale Zusam­
menarbeit, Wissenschaft als Produktivkraft u. a.), braucht 
nicht näher erörtert zu werden. 

Ebenso einleuchtend ist wohl, daß im landwirtschaftlichen 
Transport grundsätzlich die Begriffe des allgemeinen TrallS­
portwesens zu nutzen sind, soweit sie als Grundbegriffe auch 
für die Landwirtschaft anwendbar sind. Einige solcher 
Grundbegriffe wurden auf Anregung und unter Mitarbeit 
des Zentralen Arbeitskreises (ZAK) "Materialfluß und Lager­
technik" in einem DDR-Standard zusammengefaßt (vorerst 
noch als Standard-Entwurf TGL 28450). Definiert werden 
von den Termini Transport, Umschlag, Lagerung abgeleitete 
Grundbegriffe, wie Transportprozeß, Transportmittel u. a. 

Außer diesen allgemeingültigen Grundbegriffen sind aber zur 
Cbarakterisierung spezieller Probleme des landwirtschaftli­
chen Transports entsprecbend spezielle Termini erforderlieh. 

Im folgenden soll versu('ht werdeu, den Begriff "Feldtralls­
port" zu erläutern und die dazu ir< Beziehung stehende Pro­
blematik zu betrachten, d. h. daraus erwachsende Konsequen­
zen für Wissenschaft und Praxis aufzuzeigen. Die Verfasser 
möchten damit einige Gedanken zur Diskussion stellen, die 
durch den schriUweisen tJbergang zu industriemäßigen Pro­
duktionsmethoden in der Landwirtschaft herangereift er­
scheinen. Di~ Diskussionsergeb!lisse sollten später zum 
Standard fortgeführt werden. 

Nach dem o. a. StandRrd-Entwurf ist unter dem Transpor­
tieren von Gütern zu verstehen 

"Fortbewegung von Gütern mit dem Ziel ibr!'r örtlichen Ver­
änderung, obne daß dabei eine Änderung der stQfflichen. Ge­
brauchswerteigenschaften dieser Güter bezweckt wird. Be­
ginnt nach Abschluß der Belastung des ausführenden Trans­
portmittels oder der ausführenden Arbeitskraft mit den Gü­
tern und endet mit Beginn ihrer Entlastung von diesen Gü­
tern" 

Beim Feldtrnnsport ist das Feld entweder Ausgangsort (z. B. 
Transport von Erntegütern ab Erntemaschine oder Feld­
rand) oder Zielort (z. B. Transport von Dünger, Saat- und 
Pflanzgut o. ä.). Es handelt sich demnach. um Transport­
prozesse, die auf dem Feld beginnen oder enden, um Trans­
porte vom oder zum Feld. Ein Nachteil des Begriffs be­
steht darin, daß man annebmen könnte, das Feld würde 
transportiert, es sei nicht Fahrbahn, sondern Transportgut. 
Solche Mängel bestehen aber auch bei den Begriffen Stra­
ßen-, Schienen- oder Rohrleitungstransport, und obwobl da­
gegen polemisiert wurde, konnten sie nichl durch andere, 
ebenso einprägsame Begriffe in besserem Deutscb ersetzt 
werden (Tafel 1). 

Die nach dem Umschlag am Feldrand folgende Arbeits­
operation des Verteilens ist Aufgabe einer Ausbringe­
maschine, nicht eines Transportfahrzeugs, auch wenn dafür 
Spezialfahrzeuge genutzt werden; sie fungieren dann als 
Arbeitsmaschine. Würde diese These nicht anerkannt, müß-
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len Düngerstreuer. PfiRllzensrhut7.·. Drill-. KRrtoffcllej{e.-. 
Pflanzmaschinen u. ä. als Transportmittel bezeichnet 
werden. (Ohne zu verkennen, daß diese auch die technolo­
gischen Grundverfahren Fördern und Transportieren aus­
führen). 

Dem Transport ab Feldrand muß das Sammeln des Trans­
portguts vorausgehen. Es ist ab~r analog zum Verteilen nicht 
zum Transport zu rechnen, auch wenn es mit "Transport­
fahrzeugen" ausgeführt wird. (Sie fungier!'n dann als Sam­
mel- bzw. Erntemaschine.) 

Denkbar sind künftig spezielle Sammel· bzw. Verteilmaschi­
nen, die den spezifischen Anforderungen und Einsatzbedin­
gungen entsprechend konzipiert werden, also aufgrund ihrer 
primären Sammel- bzw. Verteilfunktion nicht unbedingt 
.Xlllllichkeit mit TranspoJ'tfahrzeugen aufweisen müssen und 
nicht für den Straßentransport einsetzbar sind. 

2. Abgrenzung zwischen direktem und gebroehenem 
Transport 

Feldtransporte können als direkter oder gebrochener Trans­
port ausgeführt werden (Synonyme: einphasig und zwei­
bzw. mehrphasig, einstufig bzw. zwei- ode,' mehrstufig) . 

Tafel I. t~lip.dcrung dt's F('ldlranl'pOrl~ 

Feldt ransporl A usgal1g'sort Zif'lort 

I, Tra nsport 
7.lIm Fl:'ld 

1(·'17.1 t'r I.ag('rplalz 
b7.W, Ilrl de~ 
.-\urkomm('ns 

. Fein 

"2, Transporl 
\'om Feld 

Felcl niichsl ('r I.agerplat 7. 

bzw. ()rt des \" I:'r· 
brnuchs'od('r df'.r 
V('rarbf'iLunfZ' 

I. Transport zl!'n F ... lrI 

I 
I . 

V('rt I:'iltransport Trnnsporl zum Ff'ldr:md 

Arbeitsop"rationl:'n: 

1. 

Transportier('n aur SI n~ßf'1 
und Ff'ld. ml:'ist Sp(,7jaUahr' 
7.('uge mit Vf'.rteileinrichtung 
\'('rtcilf'r1 ries Transportguls 
IInr rlem Ff'.ld durch 
- \'f'rteileinrichlung df'S 

Fahr7.eugs 
- Arbeitskrörte (verlif'rt 

m('br und mehr on 
ßf'df'.lltung) 

Trnnsportif'ren Rllr cil:'r SI raO ... -
Fahrzeuge ohnf' \'l:'r, ... iJ· 
f'inrichl unfZ' 
l'rm;('hIR~_'n nrn Fplrlrollrl rlllrch 

- Ent Ind('("inricht ung Uf'S FRhr' 
zpugs direkt in Arbeits· 
maschin('n~ \Vi(' Diin~erstrf'ut'r 
u. Ö" oder .-\bla~f' am F~ld, 
rand 

- .-\rbeitskrüflf' 

Transp(\rl. ,"om Ft'ld 

I 

Snmmeltransport Transporl nb Feldrand 
,\ rbcil sop,"rnt ionf'n in chronologlsehf'r Folgf': 
- Sammeln des Transpurtguts - I.·mschla~ell UIII Feldrallu 

auf dem Feld durch durch 
• Fremdbeladung des • Fremdbf'ladung des 

Fnhr7.('ugs Fahrzeugs 
(typisch: kontinuierliche • Selbstbeladlln~ des 
Beladung wöhrenrl der Fahrzeugs 
Fahrt odpr B('ladung an 
mehrf'ren BeladesteHen. 
z. B. Bpl.dung durch Mäh, 
drescher E 512) 

• Selbslhclodllng des 
Fahrzeugs 

- Trllnsportil:'rei,. Fuhrt auf 
F('ld und Straße l 

- Trnll:-porli('r('JI, FHhrl Rh 
Feldrand IHlsschli('ßlich flUr 

der Straße l 

I Strußen im weitesten Sinne. Duch \\'irtschaftsst raUen tI. FeJdwegf' 
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Direkter od .. r ungehrochen_"r Transport: 

Transport ohnll Unterbrf'chung durch Um~chlag 

Gebrochener Transport : 

Transport mit technisch, technologisch oder/ und ökonomisch 
bedingter(en) Unterbrechung(en) des Transports durch direk­
ten oder indirekten Güterumschlag auf gleiche oder ander~­
artige Transportfahrzeuge /3/. 

Zum besseren Verständl1'is auch hierzu die Definitionen. 

Direk tel' G ii terumschlug: 

Ladetätigkeit in zeitlich zusammenhängenden Arh(' isgiingen, 
bei denen Transportgut oder -raum nicht erst auf einer 
Lagerfläche abg~setzt, sondern sofort auf ein anderes Trans­
portmittel umgeschlagen wird (Beispiele : Umschlag mit 
Hochumladekippem, Waggonentladung in Slrußenfahrzeuge) 

Indirekter Güterumschlag : 

Ladetätigkeit wird dur<:h Zwischenlagerung de~ Tran"port­
guts unterbrochen. 

Die vorgenannte Interpretation de~ Begriffs Feldtransport 
anzuerkennen. hat zur Konsequenz : 

Beim Tl'Un~port von StHlldung lL ii . ZUlU Feld mit Zwi­
schenlagerung um Feldrund de~ zu bearbeitenden Schla­
ges handelt es sich nicht um gebrochenen Transport. 

Dagegen handelt- es sich um gebrochenen Transport, wenn 
das Transportgut statt am Feldrand auf einem feldnahen 
Platz zwischengelagert und umgeschlagen wird (Trans­
portablauf : Transport zum feldnahen Umschlagplatz, da­
nach Verteiltransport) . 

Beim Lagen! von Stroh u. ä. Erntegütern am Feldrand ist 
der anschließende Transport zum Stall o. ä als direkt!'r 
Transport zu bezeichnf'n. 

Gebrochener Transport liegt dagt'gen vor, wenn m Feldnähr­
gelagert bzw. umgeschlagen wird. 

Gegenwärtig überwiegt dpr dil'('kte Fcldtl'Ullsport (Taft,1 2) 
und auch in den nächsten Jahren ist keine wesentliche .~nd('­
rung zu erwarten, obwohl sich bei einigen Gutartt'n eine Ten­
denz zur Lagerung in F('ldnähe Ilnc!Clltct, um die größtf' 
Transportentft'rtlUng in der arbeitsarmell Zeit zurückzulegen. 
Nach wie vor werden Zuckerriiben zur Fabrik bis auf eine 
unbedeutendf' Meng(' gebrod!<'n transportie rt , ebenso wird 
beim Transport von Stroh ZUI' weiteren Verarbeitung_ und 
von Stiirkekartoffl'ln ?Ur Fahrik drr gebrochenp Transport 
seine Bedeutung behalten. Voraussichtlich ohne Ausnahme 
direkt transportiert w!'r(]t'n auch in naher Zukunft 

Grün- und Welkgut 7.Ur Trocknungsanla{rc oder zum Silo 

Grüngut zum Stall 

Silage zum Stall. 

Da jeder Umschlag gt'genübf'l' dem direkten Tt'Hnsp'H1 zu­
sätzliche Aufwendungen f'rfordel't, müssen diesc bei der Ar­
beitsoperation Transportif'l'en zumind€'st wieder aufgewogen 
werden. 

Demzufolge ist eine bestimmte Mindesttransportentfcl"Ilung 
notwendig, die um so geringer sein kann, je geringcr dt'r 
Aufwand für den Umschlag ist. 

Andererseits sind der möglichen Tl'anSI'0I·tweite ueim direk­
ten Feldtransport ab Erntelllaschine Grenzen gesetzt (vor 
allem durch die notwendil!'e Anzahl der Arbeitskräftt' und 
Transportfahrzeuge) . 

3. Welches Verfahren ist zweckmäßiger? 

Arbeitswirtschaftlich~ Gesichtspunkte beeinflussen III dt'r 
Praxis die (meist empirische) Entscheidung zwischen direk­
tem und gebrochenem Transport sehr stark /2/ /3/. Teilweis(, 
wird der gebrochene Transport durchgeführt und ist auch 
tatsächlich zweckmäßiger, obwohl nach Kalkulationen der 
direkte vorteilhafter wäre. Ursache dafür ist der Zwang, mit 
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Tafel ~, Anwendullg' des rureklf"11 Hllri llf"'hrnc-11('IIPIl TrMn~port~ 

I. A usgnnfl80rt Feld ) 

TrRnsport ~t Zielort 1980 '8:; TeDdcnz6 z. 
Zwischen-
lagerung In 

direkt gebroclum Feldnähe 

Körnedrürht f' ""tl Getn'id.-
wirtschaft/I! S C + 
LPG :, VEG + 

Stroh 5'.11 + X 
Trocknungsanhlp'l' X + 

ZuckE":rriiben Fnbrik X + 
Grünl{ut Stall ~-

Silo + 
TrocknungRsnlBgf" + 

Speisekartoffeln .\ LV' + 
Ptlanzkartoffoln Lagerhllll;<i. + 
J ndnstriekartoHeln Fabrik + X 
Futterkartoffeln Stall, Sill, + 
Mineraldünfler Feld' + 
Gülle Feld-' + 
Stalldllnll' FphP + 
Silage Stall' + 
Gemiise I ndustrle/Ilandel + :< 
Zeichenerkliirung : 
+ vorwiegend angewt"ndf'1 
X nur 'unter bestimmten Bedi l1~uu~rl1 nnIlP\\'rllckl 

überwiegend nicht an~ew(.mdE't 

A urb~rpit ungs- . Lager- 11. V E'rmark tun~sanla~f' 
A usgan!!",ort : A CZ 

.1 Ausgang<ort : Stall 

nein 
nein 
jn 
jR 
jn 

nein 
ja 
nein 
ja 
jn 
jR 
nein 

ja 
nein 
jn 
Mtriilll 
nein 

Ausgangsort : Silo 
.\ näher zum Fe ld als zum AusgUI1t;rSorl h7.\\" , Zielnrl . nichl JrIt-'"irh7.u!'elzf'J; 

mit. FeldrRnd 

TRrrl :l. t;rgrniihf'r,.If'lIl1nll (h~~ dirrklt·u 1111'1 Jii(l-'hrodwnrn Trnn"pnrt~ 

(:\rbeiuhedarf währ('nd pinf'~ Jahres : 200000 Fuhrzeugstunden) 

direkter gebrochener 
Transport Transport 

Fahr7.f'IIJii(hf'rlRrr 
wilhrend rlf'r Arb.·itsspill.t· SI. 'ln/) 100 

I) llr<"h"('h~i Illich f' j:i.hrlil·ht> 
2000· .EinsRll.z~il h ' F. 100" 

Fahrzell~ko"l f' n 
jr Einsol7.51 Ulldr _\I 'h 11 !l 

Fahrzf'ugkost.(·1\ 
je Einsatzstundp- (relul iv) Ion i5 

"tnPIll vOI'hallflf'll('n Hesln "'" an _\ rh .. itskräfL<'1I 11 nd F ahr­
zeug<,n auskommen zu mÜSSCll, nl~o der ZWllng zum Abban 
von Arbeitsspitzen . Klllkulatiommethoden. die diese Tat­
sache negieren und auf einer konstanten jährlichen Aus­
lastung von Arbeitskräften und Fahrzeugen basieren, benach­
I,eiligen den gebrochenen Transport gegenüber dem unge­
brochenen_ Solche Bt'rechnungen können zu völlig falschen 
Ergebnissen und Schlußfolgerungen führen , vor allem, wenn 
Transportpl'ozesse kalkuliert werden. die in dit' bedarfsbt'­
stimme~de Arbeitsspitze fallt'tL 

Soll der Fa hrzeugbedarf ermittelt werden, wird bei Bevor­
teilung des direkten Transports ein Fahrzeugbestand -für not­
wenqig gehalten, dessen jährliche Aw;lastung und damit 
rlessen Effektivität geringer ist als bei Verlagerung' bestimm­
ter Transporte in Arbeitstäler_ 

Das in Tafel 3 dargestellte stark vereinfachte Beispiel ver­
deutlicht nur einen der zahlreichen, teilweise schwer quan­
tifizierbaren Aspekt€', die bei der Entscheidung zwischen 
direktem und gebrochenem Transport zu beachten .ind. 
(Vorteile durch Einhaltung agrotechnischer Termine, hohe 
Schlagkraft u. a.). 

Diese Einflußgroßen lassen es ratsam erscheinen, in der 
Praxis unter den jeweiligen konkreten Bedingungen das Für 
und Wider genau abzuwägen. 

Theoretische Betrachtungen führten zu folgenden Ergebnis­
sen : 
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Hinsichtlich des Zeitbedarls (AKh/t) i,t der ungebrochene 
Transport ab Ernt.emaschine selbst bei Transportentfer­
nungen von 20 km noch überlegen. 

Bei den Verlahrenskosten in Mit tritt Kostengleichhei~ 

zwischen direktem und gebrochenem Transport ab Ernte­
muschi ne bei Tmnsportentfernungen von 10 bis 14 km 
ein, wenn eine gleichbleibende jährliche Auslastung der 
Transportmittel unterstellt wird (Transport in Arbeits­
tälern) . Bei Transporten während der Transportarbeits­
spritze ist Kostengleichheit bereits bei Transportentfer­
nungen um 7 bis 10 km zu erwarten. (Stark abhängig 
von den einzelnen Gutarten, Ernteverfahren , Umschlag­
mitteln und -möglichkeiten u. a.). 

,\115 diesen Gründen und der Tatsache, daß sich die mittle­
ren Transportentfernungen in den nächsten 6 bis 8 Jahren 
zwar erhöhen (bei einzelnen Gutarten diCCererrziert), aher 
vergleichsweise gering bleiben werden, wird der gebrochene 
Transport nur 9 Prozent der Feldtransporte (4 bis 6 Prozent 
Gesamttransportmasse der Landwirtschah) einnehmen. 

ZU8ammenfa8~lIng 

Ausgehend von der Ddinition und Gliederung des Begriffs 
"Feldtranspon." werden die Möglichkeiten des direkten und 
gebrochenen Feldtransports eingeschätzt. Es wird auf di!' 
Notwendigkeit einer exakten Entscheidungsvorbereitung in 
der Praxis verwiesen. Gegenwärtig und in den nächsten 
Jahren wird der direkte Feldtransport überwiegen. Nur 
etwa 4 bis 6 Prozent der gesamten landwirtschaftlichen 
Transportmasse werden auf den gebrochenen Transport ent­
fallen. 
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Einsatz moderner Agrartechnik und daraus resultierende 
jahreszeitliche Verteilung des Verkehrs auf Wirtschaftswegen 

Or, habil. G~ Lind.mann, KOT 

Die Beanspruchung des WirtRchaftswegenetzes eines Land­
wirtschaftsbetriebs im zeitlichen Ablauf eines Wirtschafts­
jahres ergibt sich aus· dem Ineinanderfließen des aus den Be­
stell-, Pflege- und Erntearbeiten resultierenden Verkehrs. Die 
Kennwerte der Verkehrsbeanspruchung im jahreszeitlichen 
Ablauf werden durch Transportaufrisse dargestellt. Das kann 
sowohl für einzelne Verkehrsverbindungen als auch für da~ 
gesamte Wegenetz eines Landwirtschllftsbetriebs oder eines 
Gebiets geschehen . 

Entsprechend den spe:r.ifischen Transportbedingungen der 
Landwirtschaft wird das Verkehrswegenetz (Wege der Land­
\"irtschaft und !luch niedrigklassifizierte Straßen) in den 
einzelnen Zeiträumen unterschiedlich beansprucht. Die An­
forderungen an dil' Bestc\1ung, PCiege und Ernte in der 
PClanzenproduktion ergeben einen ständigen Wechsel zwi­
schen Transportspitzen und -tälern. Für den Ausbau der 
Wirtschaftswege ist die Kenntnis dieser jahreszeitlichen 
Verlt-ehrsverteilung wichtig, um die Investitiont'n und 8au­
kapazitäten zielgeril'htet einsetzen zu können . 

Modellwttersuchungen zur zeitlichen Verteilung 

Anhand von Transportaufrissen lassen sich die jahreszeit­
lichen Schwankungen anschaulich verfolgen. Modellunter­
suchungen zur Problematik ergeben für 1000-ha-Betriebe 
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unterschiedlicht'r Betriebsorganisation den im Bild ! dRrj;W­
stellten Umfang an bewegten 8ruttotransportmassen. Der 
Untersuchung liegen {)'ie in Tafel 1 zusammengefaßten be­
triebswirtschaftlichen Ausgangsdaten zugrunde. 

Für die Viehwirtschaft wurde unterstellt : 75 bis 120 GV jl' 
100 ha LN, davon 56 bis 90 RGV je 100 ha L."' , 65 bis 72 R 
Futterfläche je GV und 215 bis 280 dt. Sta!1dung je ho. 

TRt"l I. Rctri«:>hswirl I't C" h 3ftli('h(' "u8flangsdal f"1l dpr Modrllunl,· r~lI("h1Jn. 

~t'n \ 'On 1000·ha·Brtril'hen 

Bodennntlungss}'st C," nl . 

Getrcidr 

Hncktrüchlt> 

Hüll'Jenrrüchtt' 

(l1-Fas.erpll.nun 

Fddruu~r 

G ründunfr 

Gemüst> 

\\' ie8rn 

Weiden 

I ' Hackfrucht· GetrE"idc- FuUcrh811' 
r. e trpidf' IIHcklruchl G f' tr('irll' . /. .' . O:'fI 

.17" .,0,0 20, fi 

:10 .0 12.0 .i . ~ 

'; .0 2.0 t .) 

.;.0 2.0 VI 

'1'2 •. i 19,11 ~ . ~ 

,-).0 

1:1 

20,0 

iO,O 

100,0 100,0 100,0 

Hild I J a hreszeitliche \ 'p,rkehrsbcan spl' uclHwg 
vo n Wirtschaltswcgen (2 Anhänger j . 
Fahrt ) 
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